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WILLKOMMEN BEI 
BAEDEKER!

Diesen Magischen Moment in Kuba 
möchte ich Ihnen ganz besonders ans 
Herz legen: Buchen Sie eine Oldtimer-
Tour und lassen Sie sich durch Havanna 
oder über die Insel kutschieren. Nicht 
nur Fans dieser Veteranen geraten beim 
Anblick der 1950er-Buicks, Cadillacs 
und Chevrolet-Cabrios ins Schwärmen! 
Schließlich sind die selbst erlebten 
Geschichten die schönsten, um sie zu 
Hause zu erzählen. 

Wir wünschen Ihnen lebendige Ein-
drücke und Zeit für das Wesentliche! 
Entdecken Sie mit Baedeker das Außer-
gewöhnliche, lassen Sie sich inspirieren 
und gestalten Sie Ihr persönliches Pro-
gramm nach Ihren Vorlieben. 

Herzlichst

Rainer Eisenschmid, Chefredakteur Baedeker

Der Kofferraum ist schon geöffnet, gleich kann das Picknick am 
Strand beginnen ...

Herzlichst

n 



Vor bald 200 Jahren begann in Koblenz 
eine einmalige Erfolgsgeschichte: Karl 
Baedeker erfand den Reiseführer. 
Sein Name ist seither zum Synonym 
für Reiseführer geworden. 
Reisen hieß damals Aufbruch in 
die Fremde, mit vielen Fragen: Wie 
komme ich dorthin? Wo kann ich 
schlafen? Was soll ich mir anschauen? 
Karl Baedeker hatte die Antworten: 
ein »Handbuch für Reisende, die 
sich leicht und schnell zurechtfin-
den wollen«. 
Heute kennt man zwar schon vieles, 
bevor die Koffer überhaupt gepackt 
sind. Doch das Beste für die Reise 
steht  immer noch im Baedeker. 

Baedeker.
Das Original seit 1827.
Bis heute.

KARL 
BAEDEKER
ERFINDET DEN 
REISEFÜHRER

bevor die Koffer überhaupt gepackt 
sind. Doch das Beste für die Reise 
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» 
Seien wir realistisch,  
versuchen wir das  

Unmögliche.
«

Ernesto (Che) Guevara

baedeker.com
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Dafür fährt man nach Kuba 
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Erlebnisse, die für Geld nicht zu 
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156	 6x Durchatmen: 
Entspannen, wohlfühlen, 
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168	 6x Erstaunliches:  
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100 % Kuba-Feeling: Wer bleibt bei solch  
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E
ERLEBEN & 
GENIESSEN

Überraschend, stimulierend,  
bereichernd

Mit unseren Ideen erleben und 
genießen Sie London.

D
DAS IST...

... Kuba

Die fünf großen Themen rund  
um die »Königin der Karibik«.  

Lassen Sie sich inspirieren!
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UN, DOS, 
TRES ...
Socialismo im  Salsa-Takt! 
Cuba libre, Chicas und 
Compañeros. Mögen die 
zahllosen Klischees den 
Kubanern weiterhin viele 
Touristen bescheren. 
Doch es wird höchste Zeit, 
sich von einigen (musika-
lischen) Mythen zu verab-
schieden – und gleich mal 
 mitzutanzen.  
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ADIÓS Klischee Nummer eins: Alle Ku-
baner können begnadet tanzen! Hasta 
la vista Klischee Nummer zwei: Die 
ganze »Zuckerinsel« ein einziger Buena 
Vista Social Club – allerorten glückseli-
ge Herren im Methusalem-Alter, die 
pausenlos ihren Kontrabass zupfen ... 	
Dabei weiß doch alle Welt: Die Kubaner 
haben’s im Blut! »Stimmt gar nicht«, 
sagt Tanzlehrerin Caruca. »Es gibt viele 
Kubaner, die nicht tanzen können.«  
Früher eine berühmte Tänzerin, gibt sie 
heute mehr oder weniger gelenkigen 
Ausländern Tanzunterricht in Havanna. 
Lazaro verteidigt seine Landsmänner, 
ein bisschen wenigstens: »Tanzen ge-
hört zur Kommunikation bei uns, und 
naja, ein bisschen Salsa lernt jeder Ku-
baner oder guckt es sich auf der Straße 
ab. Sonst lernt man hier einfach keine 
Frau kennen!«.	  
Auch wenn es ganz einfach erscheint 
und man beim Üben dann doch so seine 
Mühe hat als Nicht-Latina oder -Latino 
sollte man im Tanzkurs keineswegs ver-
zweifeln, denn man(n) ist selbst in 
Kuba nicht alleine.  

pp Zutaten der Salsa

Die scharfe »Sauce« besteht aus den 
Grundrhythmen Son cubano und  
Mambo, einer Prise Rumba und Cha-
Cha-Cha. Wenn die Kubaner Salsa-
Tanzen, dann nennen sie das »Casino« 
oder »Timba«. Bei der »Rueda de Casi-
no«, einer Art Salsa-Ringtanz mit meh-
reren Paaren, werden auf Kommando 
gemeinsam bestimmte Figuren im 
Kreis getanzt – immer schön nach dem 
Takt der claves, der markanten Klang-
hölzer. Die Kommandos sind nichts für 
Zartbesaitete: »Saccala!«, frei übersetzt: 
»Hol sie Dir!«, darauf folgt ein »Botala«, 
»Wirf sie weg!«. Ganz anders die Rum-
ba, der wohl erotischste kubanische 
Tanz (nicht zu verwechseln mit unserer 
braven Tanzschul-Rumba): »Beim Gua-
guancó nähert sich der Mann seiner 
Tanzpartnerin mit eindeutig sexuellen 
Gesten und versucht, die Frau zu ›imp-
fen‹ – ›vacunar‹, so nennen wir das«, 
erklärt Caruca. »Und die Frau tut dann 
so, als ob sie sich wehrt, aber das Ganze 
ist natürlich nur Koketterie.« 

MITTANZEN!
Salsa-Tanzen ist eigentlich ganz einfach: Man muss immer nur auf der Stelle 

tippeln, sodass Pobacken und Brüste wackeln, mal schneller, mal  
langsamer, ab und zu »Un-dos-tres«-Schritte nach hinten machen, dann 
nach vorne, sich im Takt einmal um 360 Grad drehen (auf dem richtigen 

Bein!), den Hüftschwung nicht vergessen, ach, und die Arme ... Sie merken 
schon, ganz so einfach ist es doch nicht, aber für gekonnte Schritte, Dre-
hungen und Figuren gibt es mittlerweile mehrere Tanzfestivals mit Work-

shops (z. B. »Baila en Cuba«, nS. 97) und Tanzschulen, v. a. in Havanna und 
Santiago  (nS. 303).
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pp Zurück im Tanzkurs

Also nur Mut – lassen Sie sich nicht von 
den vielen Anweisungen beirren und 
von Supertänzern einschüchtern! »Die 
Deutschen denken beim Tanzen zu viel 
nach«, sagt Caruca schmunzelnd. »Ich 
bin schon gefragt worden, wie hoch und 
in welchem Winkel sie den Arm halten 
sollen ...« Ihr Tipp: viel Salsa hören und 
immer üben, z. B. beim Zähneputzen. 
Denn wer vorher nie Salsa gehört und 
den (kubanischen) Tanzstil ausprobiert 
hat, ist schnell mit den komplizierten 
Drehungen und Figuren überfordert. 
Eine Schülerin vergleicht Salsa-Tanzen 
mit Skilaufen, eine andere sogar mit Au-
tofahren! 

Gut aufgepasst! Da das Salsa-Tanzen gar  
nicht so leicht ist, ist es besser, man lässt  
sich den Hüftschwung von den Profis  
richtig vormachen.
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ALTE 
LIEBE 
ROSTET  
NICHT 
Oldtimer-Fans können 
sich auf der Insel kaum 
sattsehen: Chevrolets,  
Studebakers, Lincolns,  
Plymouths und Cadillacs 
mit steilen Heckflossen – 

alle mit mehr als 50 Jah-
ren auf dem Fahrgestell. 
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DAS kubanische Zauberwort für vieles 
heißt »paciencia« – Geduld, auch auf 
Kubas engen Nebenstraßen. Hier zu-
ckelt der moderne Mietwagen auch 
schon mal als Schlusslicht im Schne-
ckentempo hinter einer Armada selt-
sam aus der Zeit gefallener Vehikel: vor-
neweg ein Abgas spuckender russischer 
Traktor, dicht gefolgt von einer Pferde-
kutsche, dahinter ein DDR-Laster Mar-
ke IFA-W50 mit zusammengedrängten 
Kubanern auf der Ladefläche und ein 
Buick, der nur mit Mühe und viel Getö-
se endlich als Letzter zum Überholen 
ansetzt. »Adelante en combate« (»Wei-
ter im Kampf«) spornt ein Propagan-
daplakat die hier über den Hügel 
schnaufenden Oldtimer an. Ist man 
dann endlich in Havanna angekommen, 
geht die Zeitreise weiter. 

pp Liebevoll gepflegt

Etwa 50 000 amerikanische PS-Di-
nosaurier rollen und scheppern noch 
durch Kuba. Wie konnten die Straßen-
kreuzer im Land des Mangels so lange 
überleben? Im feinen Bezirk Miramar 
traut man oft kaum seinen Augen: Da 
steht eine schwarze Ford-Limousine 
Baujahr 1928, als wäre sie gestern erst 
vom Band bei General Motors gerollt. 
Fahrbereit und blitzeblank, vier Türen 
und vorne aufklappbare Windschutz-
scheibe. Die meisten Oldtimer jedoch 
sind heute nur noch von viel Liebe und 
Fantasie zusammengehaltene, klap-
pernde Rostlauben: farbig gescheckt, 
denn Lack ist knapp und teuer, der Aus-
puff hustet schwarze Wolken, der Lada-
Motor stottert und der Fahrgast spürt 
jede Sprungfeder und jedes Schlagloch. 
Pablos ganzer Stolz ist sein 1948er 
Dodge. Er fährt noch mit Originalmo-
tor, betont der Privat-Taxista, allerdings 

mit: Kerosin! »Das kostet nur ein Fünf-
tel des teuren Normalbenzins, aber es 
frisst auch langsam den Motor auf«, 
klagt der Kubaner. Wer Kuba nach der 
Revolution im Januar 1959 fluchtartig 
Richtung USA verließ, musste sein 
Schmuckstück auf vier Rädern zurück-
lassen, wie Haus und Grundstück. Ab 
1961 wurden auch die Auto-Importe 
nach Kuba eingestellt und ersetzt durch 
den quadratisch-praktischen Lada aus 
der Sowjetunion und auf dem Land 
fährt bis heute die gute alte Pferdekut-
sche. Wer hätte das gedacht: Heute ste-
hen die US-amerikanischen Preziosen 
als vaterländisch-nationales Kulturgut, 
als »patrimonio nacional«, unter 
Denkmalschutz in Kuba, ihre Ausfuhr 
ist verboten.

pp Improvisation ist alles 

Dass die Oldtimer nach einem halben 
Jahrhundert socialismo tropical noch 
am Leben sind, verdanken sie einem 
schier unglaublichen Erfindungsgeist 
und einer Improvisationskunst, die man 
nur in Kuba findet. Zwangsläufig, denn 
seit dem US-Handelsembargo sind Er-
satzteile unbekannt. Was auf den ersten 
Blick nicht passt, wird umgeschweißt 
und in millimetergenauer Handarbeit 
passend gefeilt. So wird ein russischer 
oder chinesischer Motor zum Dieselan-
trieb in einem Chevy. Dichtungen sind 
aus Deckeln von russischen Rindfleisch-
büchsen oder aus Graphitpappe, die 
Bremsbeläge aus alten Traktorreifen. 
Und so rollen die amerikanischen Stra-
ßenkreuzer hoffentlich noch lange 
durch jede Krise in Kuba. Im Rhythmus 
der Schlaglöcher klappernd, aber auf 
immer und ewig – hasta siempre!

Spritztour über den Malecón 
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MITFAHREN!
Einmal als Fahrgast versinken in voluminösen Ledersitzen – mög-
lich ist dies im Particular-Taxi. Eine solche Taxitour, eingequetscht 

zwischen einem Liebespärchen und einer Hausfrau mit vollen Tüten 
quer durch Havanna kostet kaum einen Euro. Es geht aber auch 
komfortabler (und teurer): Immer mehr Privatchauff eure bieten 

ihre Dienste in Havanna vor dem Capitolio am Parque Central und 
am Malecón an, an vielen Busbahnhöfen und vor großen Hotels.  
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AUF DEN SPUREN 
DER REBELLEN
. . .  wandeln kann man in Kuba an vielen Orten, ob in 
unzähligen kleinen Heimatmuseen oder in gigantischen 
Helden-Gedenkstätten wie dem Che-Memorial in Santa 
Clara. Aber nirgendwo kommt man dem Mythos (und 
Durchhaltewillen) der Revolutionäre wohl so nahe wie 
in der Sierra Maestra.
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MITWANDERN!
Wem der Pico Turquino zu strapa-
ziös erscheint, der erreicht Castros 
Comandancia de la Plata auf einer 

bequemen 6-km-Wanderung: ein Frei-
luftmuseum mit Barracken-Hospital, 

Funkstation von »Radio Rebelde« und  
»Casa de Fidel« mitsamt Fluchttunnel 

und schwedischem Kühlschrank  
(nS. 59f.)  
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»ADELANTE comandante!« »Immer 
vorwärts«, bergauf und bergab führt der 
Weg auf den Pico Turquino. Hat man 
seine 1974 m erklommen, präsentiert 
sich der landeshöchste Gipfel meist 
wolkenverhüllt. Nur der Volksheld José 
Martí wartet auf der Plattform als Büs-
te, dichtes Buschwerk versperrt den 
Blick. Doch hier oben lassen sich die 
Strapazen zumindest erahnen, die der 
zwei Jahre andauernde Guerillakampf 
in den Bergen vor rund 60 Jahren mit 
sich brachte.

qq �Rückblende:	  
2. Dezember 1956

Fidel Castro und seine 81 teils seekran-
ken Genossen, die compañeros der 
»Bewegung 26. Juli«, gingen nach der 
Überfahrt aus ihrem Exil in Mexiko mit 
der überladenen Motoryacht »Granma« 
an der Südostküste Kubas an Land. 
Doch die Rebellen wurden an der Playa 
Coloradas schon von den Regierungs-
truppen erwartet, die sofort das Feuer 
eröffneten. 	  
Die nur 18 überlebenden Guerilleros, 
darunter Castros Bruder (und heutiger 
Präsident) Raúl und Ernesto (»Che«) 
Guevara, flohen mit ihrem Comandante 
en Jefe in die 250 Kilometer lange Berg-
kette. Daraufhin ließ Diktator Fulgencio 
Batista verbreiten, dass auch Castro ge-
tötet worden sei. Also lud der Coman-
dante mit dem Gespür für PR-Coups 

mehrere Starjournalisten aus den USA 
zu sich ins Hauptquartier und auf den 
Gipfel des Pico Turquino. Herbert L. 
Matthews schrieb mit seinem Artikel in 
der New York Times am 24. Februar 
1957 Revolutionsgeschichte. Che Gue-
vara soll gesagt haben, der Artikel sei 
für die Rebellen »wichtiger gewesen als 
jeder Sieg auf dem Schlachtfeld«. 
Matthews zeichnete ein heldenhaftes 
Porträt des Guerillaführers mit seiner 
schlagkräftigen Armee – Castro hatte 
Matthews offenbar getäuscht, indem er 
seine Handvoll Mitkämpfer mehrmals 
an dem wohl auch nicht so ganz objekti-
ven Reporter vorbeimarschieren ließ. 
Ein Foto des Journalisten mit Castro 
machte die Batista-Regierung weltweit 
unglaubwürdig.	  	  
In den Bergen schlossen sich immer 
mehr Bauern den »barbudos«  (Bärti-
gen) und dem charismatischen Castro 
an, Regierungssoldaten liefen über, 
selbst die CIA soll die kubanische Be-
freiungsbewegung finanziell unter-
stützt haben. 

pp Das Ende ist bekannt

Am 30. Dezember 1958 gelang Che Gue-
vara der entscheidende Coup: Mit sei-
ner Rebellentruppe ließ er in Santa Cla-
ra im Landeszentrum einen gepanzerten 
Zug entgleisen und das ohnehin weit- 
gehend zerschlagene Kommunikations-
system lahmlegen. Ein Anschlag, der 
Batista schließlich dazu zwang, aufzuge-
ben. In der Silvesternacht floh er in ei-
nem Privatflugzeug mit 40 Mio. US-Dol-
lar im Gepäck in die Dominikanische 
Republik. 	  
Keine 24 Stunden später hielt Fidel Cas-
tro vom Rathaus in Santiago de Cuba 
eine flammende Rede und verkündete 
den Sieg der Revolution. 

OBEN: Die Sierra Maestra war ein relativ un-
wegsames Gebiet, in dem nur sehr wenige  
Bauern lebten. Nicht zuletzt deswegen war sie 
als Ausgangspunkt und Rückzugsgebiet des 
Guerillakampfs bestens geeignet. 

UNTEN: Castros Hauptquartier in den Bergen 
mit Feldlazarett, Funkzentrale und Plumpsklo 
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PSYCHO-
THERAPIE 
KUBANISCH 
Ob beim Kartenlegen 
oder einem Reinigungs-
ritual, bei der »Geburts-
tagsfeier« eines Santeros 
oder bei einem blutigen 
Ziegenbock-Opfer – in 
Kuba äußert sich der 
populäre Geisterglaube, 
die  Santería, auf viele 
mysteriöse Arten. 
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burtstagsfeier« des Santeros im Gange, 
denn vor 14 Jahren hat Alfredo das gehei-
me Initiationsritual zum Laienpriester 
des Santería-Kults bestanden, bei dem er 
»wie ein Kind neu geboren wurde.« 

pp Buntes Sammelsurium

Da die schwarzen Sklaven im 19. Jahr-
hundert ihre Heiligenkulte unter den 
spanischen Kolonisatoren in Kuba nicht 
weiter ausüben durften, verehrten sie 
vor den Augen ihrer Wächter offiziell     
z. B. die heilige Barbara, aber es blieb für 
sie immer ihr Kriegsgott Changó – sozu-
sagen in katholischer Tarnung (nS. 204).	
Die »orishas« im afrikanischen Götter-
himmel sind zahlreich und wohltätig, eini-
ge sind besonders mächtig: Obatalá (der 
Friedensgott, der die Menschen schuf), 
Elegguá (der Gott der Wege), Ochún (die 
Göttin der Liebe und des Goldes) und Ye-
mayá (die Fruchtbarkeitsgöttin). Ganz 
oben in der Beliebtheitsskala der kubani-
schen Chauvis und Machos steht – wer 
sonst – Changó, der auch für die Männ-
lichkeit sorgt. Das Sammelsurium aus 
Christenbildern, afrikanischen Götzen  

DER afrokubanische Pantheon ist groß, 
mal steckt der Gott in einer Perlenkette 
oder in der Suppenschüssel, mal spricht 
er aus einer Kokosnuss, mal aus einem 
Medium in Trance. Doch eines ist si-
cher: Die Santería ist voll im Trend. Wer 
oder was steckt dahinter?

pp Irgendwo in Havanna

Unter einem großen Holzkreuz sitzen 
schwarze Puppen in farbenfroher Klei-
dung, eine ist ganz in Weiß gewandet: Ob-
atalá. Kerzen flackern, eine Torte und  
Kokosnüsse stehen auf dem Altar, dane-
ben Muscheln im Wasserglas, eine halb 
leere Flasche Havana Club und ein Reis-
pudding, die Lieblingsspeise vieler afrika-
nischer Gottheiten. Pesomünzen klim-
pern in einer Schale, wenn die Gläubigen 
zu Besuch bei ihrem Santero (Priester)
ihren Obolus entrichten, sich auf den 
Bauch vor dem Altar niederlegen und im 
Angesicht Obatalás ihre Wünsche mur-
meln. Jeder bimmelt anschließend die 
Glocke und kann nun mit göttlichem Se-
gen zum gemütlichen Teil des Abends 
übergehen. Seit nachmittags ist die »Ge-

MITPILGERN!
Wollen auch Sie einen Blick in die Zukunft wagen? Verschiedene Veranstal-

ter führen ihre Gäste zu Babalaos und Santeros, Priestern, die eine  
(Folklore-)Zeremonie vorführen (nz. B. avenTOURa, S. 303).  

Oder Sie besuchen auf eigene Faust einen Santero, z. B. in Trinidad  
(nS. 220): 10 bis 20 CUC und ein paar Naturalien wie Blumen und Rum für 
die Zeremonie reichen übrigens – lassen Sie sich nicht von einem »Geist« 

über den Tisch ziehen.
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und allerlei Nippes findet sich heute in 
vielen Wohnstuben in Kuba: Meist sym-
bolisiert eine Puppe den Heiligen und 
eine Suppenschüssel mit Deckel birgt 
»geheime« Symbole. So mancher Gläu-
bige trägt auf Reisen einen Stein mit 
sich, der den Gott beherbergt.
Bis in die 1980er hatten die sozialisti-
schen Machthaber die afrokubanische 
Religion verboten. Doch wahrscheinlich 
ist dem Politbüro die psychotherapeuti-
sche Ventilfunktion des Aberglaubens 
bewusst geworden. In Zeiten der Krise 
zieht es Kubaner aller Hautfarben zu 
wahrsagenden Santeros wie Alfredo.  

OBEN: In der Santería gibt es keine Abgren-
zung zur Magie. Auch Wahrsagerei, das Opfern 
und Trancetänze sind wichtige Rituale.
RECHTS: Viele Katholiken in Kuba sind gleich-
zeitig Anhänger der Santería. Durch die schein-
bare Einheit von katholischen Heiligen mit  
Aspekten der Götter der Santería sehen sie in 
ihrem Handeln keinen Widerspruch. 
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GROSSE, 
KLEINE 
UND 
URALTE 
EXOTEN
Zugegeben: Kuba ist 
nicht Afrika – zu den 
»Big Five« könnte hier-
zulande auch der Esel 
zählen. Aber die Insel ist 
dennoch unglaublich 
reich an endemischer 
 Flora und  Fauna. 
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NUR auf Kuba zu finden sind zum Bei-
spiel der kleinste Vogel der Welt, die 
Bienenelfe, und ein putziges, fast 
schon fossiles Lebewesen namens Al-
miquí – beide leben im tropischen Na-
tionalpark Alejandro de Humboldt, 
einem der ursprünglichsten und arten-
reichsten Bergregenwälder der Welt! 
Diese Vielfalt an Arten und Vegetations-
formen auf der größten Karibikinsel be-
geisterte schon die UNESCO, die den 
1996 gegründeten Nationalpark 2001 
zum Weltnaturerbe erklärte. 

pp Außergewöhnliche Exoten

In dem letzten Urwaldgebiet Kubas ge-
deihen mehr als 1000 Spezies an (Blü-
ten-)Pflanzen, mehr als zwei Drittel 
sind endemisch: kubanische Königs-
palmen, urzeitliche Baumfarne und in-
sektenfressende Pflanzen, Drachen- 
und Trompetenbäume, Teak und Maha-
goni mit bis zu 35 Metern Höhe, weite 
Kiefernwälder und wilde Orchideen. 
Vielleicht entdeckt der Wanderer in 
dem 700 Quadratkilometer großen 
Schutzgebiet einheimische Anolis-
Echsen, die beim Balzen an ihren auf- 
 

geblähten, rot leuchtenden »Kehlfah-
nen« zu erkennen sind. Oder einen grü-
nen Ritter-Anolis mit seiner beachtli-
chen Größe von einem halben Meter. 
Hoch oben in der Kieferkrone hat der 
Gundlach-Sperber, der seltene ende-
mische Greifvogel, seinen Horst gebaut. 
Der deutsche Zoologe Johannes Chris-
topher Gundlach hat 1844 auch die 
schillernde Bienenelfe entdeckt, den 
nur sieben Zentimeter langen und zwei 
Gramm schweren Zunzuncito. Erst 
1996 wurde am gleichnamigen Berghang 
der nur zehn Millimeter große Monte 
Iberia erspäht, einer der winzigsten 
Frösche der Welt, gerade so groß wie 
eine Stubenfliege: Er trägt zwar einen 
markanten knallgelben Längsstreifen, 
aber Guides oder Ranger kommen dem 
Zwergfrosch nur durch seinen Gesang 
unter dem abgefallenen Laub auf die 
Spur. Vom Aussterben bedroht ist der 
endemische maulwurfartige Schlitz-
rüssler Almiquí, ein lebendes Fossil. Da 
der mit rund 30 Zentimetern größte In-
sektenfresser auf Erden nur nachts zur 
Futtersuche aus seinem Erdloch krab-
belt, wird man auch mit einem kundigen 
Guide nur seine Hinterlassenschaften 
sehen.	  
  

MITERLEBEN!
 Haben Sie jetzt Lust auf eine Wanderung im Humboldt-Nationalpark? Hier 
stößt man zwar nicht in den eigentlichen Urwald im Zentrum vor, aber man 

durchquert glasklare Bäche und erfrischt sich in smaragdgrünen Natur-
pools und unter rauschenden Kaskaden. Außerdem kann man versuchen, 

auf einer Bootsfahrt kubanische Seekühe zu erspähen (n S. 56, 157).

26

DAS IST…  
Kuba


